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Wilson bricht die Beziehungen zu Deutschland ab.
Tie Antwort Amerikas ans die Erklärung

der verschärften Seekriegstihrnng.
Amerika bricht die Beziehungen zu Deutschland ab.

(WTB .) Berlin , 4 . Febr . Reuter meldet : Die Re¬
gierung der Bereinigten Staaten hat den Abbruch der
dipkomatischen Beziehungen mit Deutschland ausge¬
sprochen . Präsident Wilson habe dem Kongreß mitge-
teilt , daß dem deutschen Botschafter Bernstorfs die Pässe
zugestellt seien . Der amerikanische Botschaster Eerard
sei angewiesen . Deutschland zu verlassen . Bestätigung
liegt hier von amtlicher Stelle noch nicht vor , doch wird
die Richtigkeit nicht bezweiselt.

Der amerikanische Botschafter in Berlin abberusen.

(WTB .) Washington , 3 . Febr . Reuter meldet:
Der amerikanische Botschafter in Berlin , Eerard , hat
Auftrag erhalten , die Botschaft zu schließen . Alle ame¬
rikanischen Konsuln und Attachees sollen Deutschland
verlassen . Spanien werde die Vertretung der amerikani-
sthe» Interessen in Berlin übernehmen.

Wilsons Begründung.

(WTB .) Washington , 4. Febr . Reuter meldet : Wilson
erinnerte i » seiner Botschaft an den Kongreß an die ameri¬
kanische Note an Deutschland vom 8. April 1916 nach der
Torpedierung der „Sussex ", an Deutschlands Antwort hier¬
auf vom 4. Mat 1916, in der die deutschen Zusicherungen an¬
genommen wurden . Wilson sagte , Deutschland habe diese
Note nicht beantwortet . Hierauf zitierte Wilson aus dem
deutschen Memorandum vom 31. Januar und sagte : Ange
sichts dieser Erklärung , die plötzlich und ohne vorherige An¬
deutung irgend welcher Art vorsätzlich die feierlichen Ver¬
sicherungen , die in der deutschen Note vom 4. Mai gegeben
wurden , zurückzieht , bleibt der Regierung der Vereinigten
Staaten keine andere Wahl , die sich mit der Würde und der
Ehre der Vereinigten Staaten vereinbaren ließe , als den
Weg einzuschlagen , den sic in ihrer Note vom 8. April für
de» Fall ankündigte , daß Deutschland seine Unterseeboot-
Methoden nicht aufgeben sollte . Ich beauftragte deshalb
Lansing , Bcrnstorff nntzutrilen , bah dir diplomatischen Be¬
ziehungen zu Deutschland abgebrochen und , daß der ameri¬
kanische Botschafter in Berlin sofort abberusen wird , und
daß Bernstorfs die Pässe ausgrhändigt werden . Trotz dieses
unerwarteten Vorgehens der deutschen Negierung und dieses
plötzlichen , tief bedauerlichen Widerrufs ihrer unserer Re¬
gierung gegebenen Versicherungen in einem Augenblick der
kritischsten Spannung in den zwischen den beiden Regie¬
rungen bestehenden Beziehungen weigere ich mich zu glau¬
ben , daß die deutschen Behörden tatsächlich das zu tüii beab¬
sichtigen , wozu sie sich, wie sie uns besannt gegeben haben,
berechtigt halten . Ich bringe es nicht über mich, zu glau¬
ben , daß sie auf die alte Freundschaft der beiden Völker oder
auf ihre feierliche Verpflichtung keine Rücksicht nehmen und
in mutwilliger Durchführung eines unbarmherzig «» Flottcn-
programmv ainerikanische Schiffe und Menschenleben ver¬
nichten werden . Nur wirkliche offenkundige Taten von ihrer
Seite können mich das glauben machen . Wenn mein ciuge
wurzeltes Vertrauen auf ihre Besonnenheit und ihre kluge
Ilmstcht sich unglücklicherweise als unbegründet Herausstellen
sollte , wenn amerikanische Schiffe oder Menschenleben in
achtloser tlkbertrrtnng des Böllerrcchts und der Gebote der
Menschlichkeit geopfert werden sollten , so werde ich den Kon¬
greß um die Ermächtigung ersuchen , die Mittel auwendrn
zu tonnen , die notwendig find , um unsere Seeleute und Bür¬
ger hei der Verfolg «»» ihrer friedlichen und legitime « Un¬

ternehmungen aus dem offenen Meere zu schützen. Ich kann
nicht weniger tun . Ich nehme es als ausgemacht an . daß
alle neutralen Regierungen denselben Weg einschlagen wer¬
den . Wir wünschen keinen kriegerische « Konflikt (wörtlich:
(Hostile conflict ) mit der deutschen Negierung . Wir sind auf¬
richtige Freunde des deutschen Volkes und wünschen ernst
lich den Frieden mit der Regierung zu erhalten , die sein
Sprachorgan ist. Wir werden nicht glauben , daß sie uns
feindlich gesinnt sind, außer wenn es so weit kommt , daß wir
cs glauben müssen , und wir beabsichtigen nichts anderes,
als eine vernünftige Verteidigung der unzweifelhaften
Rechte unseres Volkes . Wir haben keine egoistischen Absich¬
ten . Wir suche» nur den uralten Grundsätzen unseres Vol¬
kes treu zu bleiben , unser Recht auf Freiheit , Gerechtigkeit
und rin unbrlästigtes Leben zu schützen. Das sind Grund¬
lagen des Friedens , nicht des Krieges . Möge Gott cs fü¬
gen , daß wir nicht durch Akte vorsätzlicher Ungerechtigkeit
von Seiten der Regierung Deutschlands dazu hcrausge
fordert werden , sie zu verteidige .!.

Beschlagnahme deutscher Dampfer in Amerika.
(WTB .) Amsterdam , 5. Febr . Das Reutersckje Bu¬

reau meldet , daß der deutsche Dampfer „Krouprinzcssin
Ciicitte - in Boston beschlagnahmt morden sei . Die ame¬
rikanische Regierung erwäge , ob die amerikanischen
Schisse durch die Seesperre durch Kriegsschiffe geleitet
werden sollen . In Panama seien vier Dampfer der
Hambnrg -Amcrika -Linie , die sich dort seit Kriegsaus
bruch befanden , von den Behörden der Panamazone mit
Beschlag belegt worden.

Schwedische Beurteilung der englisch-amerikanischen
Wutausbrüche.

(WTB .) Stockholm , 4. Febr . Die Zeitung „Nya Dag
ligt Allehanda " befaßt sich mit den wütenden englischen und
amerikanischen Presscüußerungen anläßlich der deutschen
Blockade . Das Blatt betont dabei , daß Deutschland jetzt
England nur mit denselben Maßregeln bedroht , die Eng¬
land schon feit zwei Jahren gegen Deutschland angewandt
hat . Dann heißt cs weiter : Es genügt nicht , hcrvorzuhcben,
daß England als erster unter den Kriegführenden die Aus-
hnngernngstaktik anwandte und damit eine unmittelbar
entsprechende Eegenmaßregcl des Feindes hcrvorricf , mau
muß auch bedenken , daß der Schade «, den England wirkli «»'
«« gerichtet hat , unübersehbar und jedenfalls äußerst weit¬
gehend ist. Der Schade « für die Menschheit ist ohne Gegen¬
stück in der Weltgeschichte . Allerdings hat das deutsche Volk
mit bewundernswertem Stoizismus seine Leiden zu trage»
versucht , aber der Schaden , der dieser in verschiedener Hin
sicht wohl begabtesten , jedenfalls tatkräftigsten aller Kultur
Nationen durch die Hungerblockade zugefiigt wurde , wird in
seinen Wirkungen sicher die Zukunft der Kulturmenschheit
gefährden . Jeder , der dies bedenkt , kann nicht nnrhin , jetzt
mit berechtigtem Grimm die Beschuldigungen der englisch
sprechende » Presse gegen die Deutsche » zu lesen.

Schneller als wir gedacht hatten , hat sich Präsident
Wilson , der durch deutsch amerikanische Stimmen gewählte
Präsident der Vereinigten Staaten entschlossen, auf die Er¬
klärung der deutschen Negierung , daß sie nunmehr in einem
genau gekennzeichneten Gebiet um England , Frankreich und
Italien allem Seeverkehr mit allen Waffen entgegentretcn
werde , die Beziehungen zwischen Deutschland und den Ver¬
einigten Staaten a)>zubrechcn . In der deutschen Rote an
Wilson mar ausdrücklich sestgestellt , daß sich die Vicrbund-
miichte zu diesem Schritt durch die Ablehnulig des Friedens¬
angebots seitens der Entente und im Hinblick aus die von
der Entente bekanntgcgebenen Kriegsziele gezwungen sähen,
in Verteidigung Ihrer Existenz . Es war ferner darauf hin-
gewiese » worden , welche schweren Nebergrijfe sich die Alli¬
ierte », und namentlich England gegenüber tzen Neutrale n

zum Schaden der Vicrbundmächte hätten zu Schulden kom
men kaffen und daß die Alliierten jegliche völkerrechtliche
Bestimmung außer Acht gelassen «Hütten , wenn sie nicht in
ihre Seekriegstihrnng gepaßt hätte . Herr Wilson weiß das
natürlich alles so genau wie wir selbst . In seiner Botschaft
an den Kongreß behauptet er aber , die deutsche Regierung
Hobe plötzlich und ohne vorherige Andeutung irgend welcher
Art vorsätzlich die feierlichen Versicherungen zurückgezogen,
die in der Note vom 4. Mai 1916 der Regierung der Ver
einigten Staaten gegeben worden seien . Er könne es ni bt
glauben , daß Deutschland ln mutwilliger Durchführung
eines unbarmherzigen Flottenprogramms amerikanische
Schiffe und Menschenleben vernichten wolle . Sollte das aber
doch der Fall sein , so werde er den Kongreß um die Ermiich
tigung ersuchen , die Mittel anzuwenden , die notwendig sind
um die amerikanischen Seeleute und Bürger bei der Ver
folgung ihrer legitimen und friedlichen Unternehmungen
auf dem offenen Meer zu schützen. Was Wilson hier in der
von Reuter ( I) bekannt gegebenen Note vorbringt , ist nichts
als eitel Spiegelfechterei denn erstens hat die deutsche Re¬
gierung seinerzeit wie bekannt ihre Zusage , daß sie Kan
delsschissc nicht ohne Warnung und Sicherung des Lebens
bei Besatzungen torpedieren lasten werde , nur bcdingungs
weise gegeben , denn kn der damaligen Note war als wcscnt
licher Bestandteil der Vorbehalt cingcfkochten , daß die deut¬
sche Negierung nicht daran zweifle , daß die Regierung de:
Vereinigten Staaten nunmehr (also auf die gemachte deut¬
sche Zusage hin ) bei der großbritannischen Regierung die
alsbaldige Beobachtung derjenigen völkerrechtlichen Nor¬
men verlangen und durchsetzen wird , die vor dem Kriege all
gemein anerkannt waren , und die insbesondere in den No
tcn der amerikanischen Regierung an die englische vom 28.
Dezember 1911 und vom 5. November 1916 dargclegt sind
Es handelt sich in diesen amerikanischen Roten um das von
Amerika behauptete Recht , mit den Neutralen und den
Kriegführenden legitimen Kandel treiben zu dürfen , d. h
mit Waren , die nicht direkt zu Zwecken der Kriegführung
benützt werden

Amerika hat , wie Herr Wilson wohl selbst zugcben
wird , mit alle » seinen Noten an England nichts erreicht,
im Gegenteil hat England seinen Druck auf die Neutralen
noch in schamlosester Weise verstärkt , es hat Post und Pakete,
die Lebensmittel ! und Rohftoffzufuhrcn der Neutralen aus
überseeischem Wege beschlagnahmt , es hat den Neutral «,:
ihre Lebensmittel - und Rohstosfrationen zugewiestn , selbst
verständlich alles Lies unter Schädigung des von Wilson
als rechtmäßig behaupteten amerikanischen Handels . Wir er
imicrn weiter an die Bewaffnung der feindlichen Handels
schiffe, die die amerikanische Regierung anfänglich ebenfalls
nicht als zulässig erkannt hatte , an die englischen Minen
feit er , die direkt neutrale Häfen blockieren . Wilson hat den,
gegenüber nichts riskiert als völkerrcchtllichc theoretische Bc
trachtungcn , die selbstverständlich den Engländern nur ein
in rächtliches Lächeln abnötigen mußte », wenn nicht gar die
ganze Cache ei » abgekartetes Spiel war.

Da also Amerika durch dieses Verhalten klar den Be¬
weis gebracht hatte , daß cs nicht fähig war , dem Völker
recht von Seiten der Entente Achtung zu verschaffen , so
wurde mit dein Augenblick , wo auch die Friedcnsbemüh
nngcn des Merbunds und der Neutralen an dem Vernich-
tnngswillen der Alliierten scheiterte », das Versprechen hin¬
fällig , das Deutschland der amerikanischen Regierung in Be¬
zug auf die Seckriegsührung gegeben hatte . In der wieder¬
holt angeführten Note vom 6. Mai vorigen Jahrs hatte die
deutsche Regierung nämlich betont , daß wenn die Schritte
der Vereinigten Staaten nicht zu dem gewollten Erfolg füh
ren sollten , den Gesetzen der Menschlichkeit bei allen Krieg¬
führenden Geltung zu verschaffen , die deutsche Regierung sich
einer neuen Sachlage gegenüber fehcn nnirdc , für die sie sich
die volle Freiheit der Entschließungen Vorbehalten müsse
Tiefer M 'gMlick ist hiemit gegeben . Von einem Much der



Amtliche Bekanntmachungen.
Freiwillige Meldungen zum vaterländischen Hilfsdienst.

Die Schultheitzenämter werden wiederholt auf ihre
Verpflichtung , bei ihnen eingehende freiwillige Mel¬
dungen zum vaterländischen Hilfsdienst alsbald an das
K. Bezirkskommando Calw weiterzuletten , htngewiesen.

Calw.  2 . Febr . 1917. K. Oberamt : Binder.

Brotmarken für Februar.

Bei einem Teil der für Monat Februar d. I . zur
Ausgabe gelangten Brotmarken ist ein Druckfehler un¬
terlaufen : Die im linken Eck befindliche umränderte
Marke lautet ( teilweise ) anstatt »mr auf ^ Laib (373
Gramm Bvotmehl oder einem Hausbrot von 359
Gramm ) Brot auf einen ganzen Laib Brot mit 1100
Gramm oder 75V Gramm Brotmehl.

Die Schultheitzenämter
werden beauftragt , die Bäcker anzuweisen . die um¬
ränderten Marken , auch wenn sie auf 730 Gramm Brot-

mebl oder 1100 Gkaiftm Häusbrot läuten , nur mit
375 Gramm Brotmehl oder 330 Gramm Hausbrot zu
«verte« .

Etwa noch nicht ausgegebene Marken sind zuriick-
zubehalte » und beim Ober «,nt umzutauscheu.

Calw.  3 . Febr . 1917. K. Oberamt Binder.

Pferde für die Landwirtschaft.

Der Kgl . Zentralstelle für die Landwirtschaft wird
voraussichtlich im Laufe des Februar eine Anzahl von
arbeitsverwendungsfähigen Pferden überwiesen , die in
erster Linie an solche Landwirte . Gewerbetreibende usw.
(Pferdehändler sind ausgenommen ) abgegeben werden,
die ein Pferd oder mehrere Pferde bei einer der Aus¬
hebungen in den Jahren 1914 mrd 1917 abgeben mutz¬
ten und die nicht an der Lage rvaren , sich anderweitig
Ersatz zu beschaffe».

Näheres im Staatsanzeiger Nr . 25. und im „W.
Wochenblatt f . Landwirtschaft " Nr . 5.

Calw,  3 . Febr . 1917. K. Oberamt : Binder.

Kgl . Oberilmt Calw.
Auf die im ,.W . Wochenblatt für Landwirtschaft"

Nr . 5 erschienene Bekanntmachung , betreffend
Austausch von Pferden

werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.
Den 3. Febr . 1917. Regterungsrat Binder.

Petroleum für die Behörden.
Der Bedarf der dem K. Ministerium des Innern

unterstellten Behörden an Petroleum für 2 Monate
(März und April 1917 ) wolle bis zum 12. Februar d
I . beim Oberami angemeldet werden.

Das Oberamt nimmt auch die Anmeldungen des
Bedarfs an Petroleum von den übrigen im Bezirk an¬
gesessenen nicht dem Departement des Innern ange-
hörigen staatlichen Behörden entgegen.

Ausdrücklich bemerkt wird , datz ein Verbrauch von
Petroleum in den Familie » der Beamten oder in ihren
Dienstwohnungen nicht als behördlicher Bedarf be¬
trachtet werden kann . Auch bei behördlichem Bedarf ist
auf üutzerste Sparsameit im Verbrauch zu halten.

Calw,  1 . Febr . 1917. K. Oberamt : Binder.

Bersprechens kann also keine Rede sein. War Wilson dann
weiter von den Gesetzen der Menschlichkeit spricht, ist ange¬
sichts des Verhaltens Amerikas während dieses Krieges
nichts als waschechte angelsächsische Heuchelet . Wie kann
der Präsident eines Staates , der einein Teil der Kriegfüh
renden für Milliarden Kriegsmaterial aller Art zuführt,
und dessen Kriegführung zu einem erheblichen Teil finan¬
ziert , es wage », von Menschlichkeit zu sprechen, wenn dieser
Staat durch eine derartige Unterstützung selbst das Leben
von Hunderttausenden von Menschen auf dem Gewissen hat.

Wir waren aber an die Wtlsonsche Logtk seit Ausbruch
des Krieger gewöhnt und die jetzige Entscheidung der ame-
rikantschen Regierung bestätigt nur die in Deutschland all¬
gemein verbreitete Vermutung , datz Amerika von Anfang
an als geheimer Helfershelfer Englands zu betrachten war.
Jetzt hat es sich offen auf die Sette unserer Feinde gestellt,
mit der echt angelsächsischen Gebärde des Verfechters für
Recht und Zivilisation , und mit echt angelsächsischem Zynis¬
mus ruft auch Herr Wilson die ganze Welt gegen uns in
die Schranken . Die übrigen Neutralen will er ebenfalls ge¬
gen uns anfhetzen. Wir werden abwarten müssen, was diese
Neutralen tun . Die nordisck»en Staaten und die Schweiz
scheinen mit der deutschen Regierung Verhandlungen fuhren
zu wolle », um einen sicheren Weg für ihren Seehandelsver¬
kehr zu erhalte », von Holland , das gewtsie kriegerische Vor¬
bereitungen trifft , ist bis heute noch nichts mitgetetlt , Spa¬
rren scheint eine energische Haltung uns gegenüber einneh¬
men zu wollen . Ob wir nun sofort in den Kriegszustand mit
de» Vereinigten Staaten geraten , darüber verlautet noch
nichts Sicheres . Aus der Note könnte zunächst entnommen
werden , daß Wilson mit einer formellen Kriegserklärung
zuwarten will , bis durch unsere kriegerischen Handlungen
das Leben eines Amerikaners verloren gegangen ist, damit
er sich auf diese Weise vor der amerikanischen Volksvertre¬
tung rechtfertigen könnte. Wir haben Amerika die Mög¬
lichkeit gegeben , durch Freilassung einer gewtsie » Meeres-
sirc.tze seinen Verkehr mit Europa aufrecht zu erhalten , da;
genügte Herrn Wilson anscheinend nicht. Jetzt hat er auf
einmal den Weg entdeckt, die Freiheit der Meere zu vertei¬
digen . Wir können mit seiner Auffassung nicht rechten und
müssen nun eben unser gutes Recht auch gegen den neuen
Gegner verteidigen . O . 8.

Kriegsbereitschastsanträge in Ametit «. — Massnahmen
gegen die Deutsch-Amerikaner.

(WTB .) Washington , 3. Febr . (Reuter .) Im Kon¬
gretz wurde ein Antrag zur Ausgabe einer Anleihe im
Betrage von 500 Millionen Dollar eingebracht , um die
Armee und Flotte in Bereitschaft zu bringen und jedem
Auftreten von Elemente » , die mit Deutschland sym¬
pathisieren , Widerstand leiste « zu können . — Marine¬
sekretär Daniels hat den Marinewerften und Schiffs¬
stationen empfohlen , entsprechende Vorsichtsmaßregeln
zu treffen . Die gesetzgebende Kommision des Senats
wird beauftragt werden , Matzregel » zu snvägeu . um
die Vereinigten Staaten vor Verschwörungen zu
schützen, die aus dem Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen mit Deutschland entstehen könnten.

Der Verkehr zwischen England und Amerika.
(WTB .) Amsterdam . 3. Febr . Einem hiesigen Blatt

wird aus London gemeldet : Die deutsche Drohung habe
an der Ausfahrt der englisckprn Schiffe nichts geändert.
Biele Amerikaner haben Plätze für die Heimreise be¬
legt . Den Amerikanern , die bei ihrer Botschaft Erkun¬
digungen einzogen , wurde versichert , daß genug Schiffe
vorhanden seien , um sie nach Hause zu befördern , was
immer auch geschehen möge. Bei der White Star -Line
wurden Plätze belegt , zumal die Abfahrt des Holland-
AmerikaDampfers auf unbestimmte Zeit verschoben
worden ist. Im Dienst der White -Stad -Line wird keine
Blenderung eintreten . (Natürlich werden die Ameri¬
kaner befördert , denn auf diese Weise ist doch Gelegen¬
heit gegeben , den „Barbarismus " - er Deutschen zu kenn¬
zeichnen , falls einer von Amerikas Bürgern im Kriegs-
Sebtet ( !) sein Leben verlieren sollte . Die Schriftft)

Verhandlungen der nordischen Staaten mit Deutschland.
Berlin , 5. Febr . Wie das „Berliner Tageblatt"

erfährt , hat Schweden im Zusammenhang mit dem
Unterseebootskrieg mit Deutschland Verhandlungen ein¬
geleitet und auch die beiden anderen nordischen Reiche
sollen gleiche Schritte unternommen haben dahin¬
gehend , daß den nordischen Staaten ähnliche Erleich¬
terungen des Verkehrs gewährt werden wie der ameri¬
kanischen Schiffahrt.

Die Verantwortung der neutralen Reeder.
(WTB .) Christtania , 3. Febr . Das Blatt „Sozial¬

demokraten nimmt Stellung gegen mehrere Blätter,
namentlich „Sjöefarthstidende ". weil sie die norwegi¬
sche Regierung zu scharfen Protesten gegen die See-
sperreerttärnng aufgefordert hätten , was umso unange¬
brachter sei, da ein wesentlicher Anteil der Verantwor¬
tung für sie die neutralen Reeder selbst trügen , indem
sie sich Deutschlands Feinden zur Verfügung gestellt hät¬
ten . Die deutsche Seesperre sei eine Tatsache , die Nor¬
wegen weder durch Ptoteste noch durch Wehklagen än¬
dern könne und in die man sich schicken müsse.

Dir deutsche Srelriegfiihrung gegen den neutralen
Bannwarenhandel.

(LLTB .) Berlin , 5. Febr . In das Bestreben des uns
nicht wohlgesinnten Teiles der neutralen Presse , der deut¬
schen Seekriegfiihrung gegen den neutralen Bannwarenhan-
del dauernd etwas am Zeuge zu flicken, kommt immer mehr
Snstem . In Norwegen werden Berichte gesammelt , die von
gelandeten Mannschaften versenkter norwegischer Bann-
warenschlffe stammen . Diese werden dann zusaimnengestelli
und ausgebeutet , um Stimmung gegen Deutschland zu ma¬
chen. Dabet wird natürlich weniger danach gefragt , ob und
wie wett dt; einzelnen Berichts de» Tatsachen oder der see¬
männischen und Reporterphantasie entsprechen. Trotz der
Unmöglichkeit , diesen Machenschaften restlos den Boden un¬
ter den Füssen zu entziehen , werden wir nicht müde werden
in der Sisyphusarbeit , diesen unwahren Behauptungen in
gebührender Weise entgegonzntreten . So berichtete nach nor¬
wegischen Presseüutzerungen vom 12. Januar 1917 die heim
gekehrte Mannschaft des versenkten norwegischen Dampfers
„Ellik ", datz die Leute des deutsche» U-Bootes den Sack mit
Proviant wieder aus dem Rettungsboot herausgeholt hat
ten. daß die Mannschaft also ohne Nahrung den Wellen
preisgegeben worden sei. Demgegenüber wird , nachdem die
Meldung des betreffenden U Bootes vorliegt , festgestellt , dass
das U-Boot weder vom Dampfer „Elltk " selbst noch aus sei¬
nen Booten irgend welchen Proviant mitgenommen hat
Das einzige was den Beständen entnommen wurde , waren
Signalflaggen und ein Pack Wischbaumwolle . Auf die Mit
nähme dieser Sachen wurde der Kapitän besonders aufmerk
sam gemacht. Weil » die Leute des Dampfers keinen Pro
viant mitgenommen haben , so ist es ihre eigene Schuld . Der
U-Bootskommandant hat selbst gehört , wie der Kapitän dem
Steuermann zurief , Proviant uritzunehmeii . llebriscns
wurden die Rettungsboote noch eine Strecke nach dem Lande
zu geschleppt, bis die Schleppleine brach. Aehnlich liegen
die Fälle der norwegischen Dampfer „Joachim Brigne ",
„Lund", „Harald " und „Erft Lindö ", die im November
bezw . Dezember 1916 wegen Fahrens von Bannware ver¬
senkt wurden . Auch hier wurde seitens der U-Bootskom
Mandanten durchaus nach den Regeln des Völkerrechts ge¬
handelt , teilweise sogar ein Entgegenkommen gezeigt , das
durch das Verhalten der Dampfer nicht einmal begründet
war . Was die Mitnahme von Proviant und nautischen In¬
strumenten betrifft , so ist festzustelle», datz aus den Vor¬
räten eines als Prise aufgebrachten uird der Einziehung
oder Versenkung unterliegenden Schiffes sellbstverständlich
die Vorräte des Kriegsschiffes ergänzt werden dürfen . Eben¬
so wie dies dein Völkerrecht entspricht, dürfen aber auch die
nautischen Instrumente geborgen werden und es steht deren
Eigentümern frei , sie später vor dem Prisengericht zu re¬
klamieren . Die Eigentümer sollte », anstatt hierüber zu schel¬
ten, sich über eine solche Bergung freuen , beim wenn sich vor
dem Prisengertcht « weift , datz die Instrumente Eigentum

der Besatzung sind, so werden sie herausgegel >en . während
sie, wenn die Instrumente mit nutergegangen waren , den
Schaden selbst zu trage » habe » würden . Was de» Dampfer
„Erik Lindö " anbetrtfft , so sei nur erwähnt , datz die in die
Rettungsboote gegangene Besatzung ziemlich stark ange¬
trunken war und sich für die Fahrt an die Küste mit hin¬
reichendem Whisky -Borrat versehen hatte.

Ei » englisches Minenfeld an der norwegisiheu Küste.
W .T .B . Kopenhagen , 3 . Februar . Nachrichten

aus Schiffahrtskreisen zufolge ist zwischen SLagen
und der norwegischen Küste ein Minenfeld beob¬
achtet worden . Die Minen sollen englischen Ur¬
sprungs sein.

Die Machenschaften zur Aufhetzung der Neutralen.
(WTB .) Berlin . 4. Febr . Die holländische Presse

berichtet , datz der holländische Dampfer „Gaiunm " am
1. Februar bei Landsend torpediert worden sei. Die
Besatzung sei durch den holländischen Dampfer „Vondel"
in Falmouth gelandet worden . — Wie wir von zustän¬
diger Seite erfahren , ist es nach den bestehenden Be¬
fehlen ausgeschlossen , datz die „Gamma " , wie die aus
England stammende Meldung anzudeuten scheint , be¬
reits am 1. Februar ohne Warnung torpediert worden
ist. Cr kan nur wegen Fahrens von Bannware ( Lein¬
kuchen) nach England im Kveuzerkrieg ausgebracht und
versenkt worden sein.

Deutsches Entgegenkommen gegenüber den Neutralen.
W .T .B . Berlin . 3 . Februar . Wie wir hören

ist die Funkenstation Nauen den Neutralen zur
Unterstützung von Anweisungen an ihre unterwegs
befindlichen Schiffe zur Verfügung gestellt worden
Die deutschen Behörden sind mit allen Mitteln be¬
müht , die Neutralen in ihrem Bestreben , ihre Schiff«
aus dem Sperrgebiet nm England fern zu halten,
zu unterstützen.

Die Arbeit unserer U-Boote.
(WTB .) Rotterdam , 4. Febr . Aus England zurück¬

gekehrte Seeleute berichten von dem Einlaufen zahl¬
reicher beschädigter englischer Zerstörer in den englischen
Häfen in den letzten Tagen des Januar . An der Mün¬
dung de« Humber wurden mehrere Zerstörer mit teil¬
weise weggeschossenen Schornsteinen beobachtet.

(WTB .) Rotterdam . 4. Febr . In Schtsfahrtskrelsen
verlautet , datz seit Beginn des verschärften Untersee¬
bootkrieges schon Uber 30 Schiffe versenkt worden sind.

Die Folgen des verschärften U-Bootkriegs.
(WTB .) Amsterdam , 3. Febr . Das Ministerium

hat verfügt , daß vorläufig keine Auswanderer in Hol¬
land zugelassen werden.

(WTB .) Amsterdam . 4. Febr . Aus Pmuide » wird
gemeldet , datz die Fischerflotte von der Erlaubnis der
Negterung . innerhalb eines Gebietes von 20 Seemeilen
von der Küste zu fische», keinen Gebrauch machen kann,
weil die Versicherer das Risiko nicht auf sich nehmen
wolle ». Man ist beunruhigt über das lange Ausbleiben
des holländischen Dampfers „Antefor " , der am 1. Fe¬
bruar von den Downs abgereist und noch nicht in
dmuiden angekommen ist.

(WTB .) Stockholm , 3. Febr . Das Ministerium des
Aeutzern gibt bekannt , datz die englische Admiralität
vorläufig das Auslaufen aller Schiffe aus den engli¬
sche« Häfen verboten hat . Ausgenommen ist nur ein
Passagierdampfer.

Spanien.
(WTB .) Madrid , 1. Febr . (Agence Haoas . l G . stern

früh haben die Gesandten der Bereinigten Staate » und der
Schweiz den« Ministerpräsidenten einen Besuch abgestattet.
Gestellt vormittag dauerte die Beratung des Mtnisterrats
drei Stunde » . Nach der Sitzung erklärte Romanones , datz
die deutsche Note und ihre Folgen von allen Gesichtspunkten
aus geprüft worden seien . Er berichtete dem König über
die von dem Kabinett vorgesehenen Maßnahmen und die
voraussichtlichen Folgen . Es wurde indessen noch kein feste«;
Entschluss gefasst.



Die Lage aus den KriWslhauMtzett.
Die deutschen amtlichen Meldungen.

WTB.  Großes Hauptquartier , amtlich . Bon
»einem der Kriegsschauplätze sind Ereignisse von
vedeutuug zu melden.

Englische Angriffe zwischen Aurre und Somme.
Russische Angriffe bei Riga abgewiesen.

(WTB .) Grobes Hauptquartier , 4. Febr . (Amt¬
lich . ) Westlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Generalfeldmarschalls Kronprinz Rupprecht von
Bayern:  Bei unsichtigem Frostwetter war der Ar¬
tilleriekampf zwischen Lens und Arras und bei Serre
bis zum Saint Pierre Vaast -Walde lebhafter als an den
Vortagen . Nördlich der Ancre griffen die Engländer
unsere Stellungen nach Trommelfeuer um Mitternacht
an . Mährend nördlich von Beaucourt die Angriffe
scheiterten , gelang es nahe dem Flutzufer einer Ab¬
teilung . in unsere vordersten Gräben eiuzudringen.

Front des deutschen Kronprinzen:  Nord¬
östlich von Pont -ä-Mousso » und nördlich von Saint
Mihiel waren eigene Erknndungsvorstöhe erfolgreich.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Eeneralfeldmarschalls Prinz Leopold von Bay¬
ern:  Bei Kämpfe « , die sich vormittags trotz strenger
Kälte an der Aa entwickelten , wurden mehrere russische
Angriffe abgewiesen.

Au der Front des Generalobersten Erzherzog
Joses  und bei der Heeresgruppe des Generalseld-
marschalls v o u M a cke n s e n ist die Lage unverändert.

Mazedonische Front:  Außer Feuerüberfäl¬
le « bei Monastir , sowie zwischen Wardar und Dotran-
see nichts Wesentliches.

Der erste Generalquartiermeister : Luvendorsf.

Die gestrig « Abendmeldung.

(MTB .) Berlin , 4. Febr . Abends . Amtlich wird
mitgeteilt : Zwischen Ancre und Somme lebhaft « Ar¬
tillerietätigkeit . Sonst kein besonderes Ereignis.

Heftige Kämpfe in Mesopotamien.
Eine blutige Niederlage der Engländer.

Konstantiuopel , 3. Febr . Heeresbericht vom 2. Febr
Ligrissront : I » der Nacht vom 31. Januar auf den 1. Febr.
nalnn der Feind unsere Stellungen südlich des Tigris und
die rückwärtigen Verbindungen unter heftiges Artillerie-
feuer . Trotzdem führte » «msere Erkundungspatrouillen meh¬
rere glückliche Ueberfälle aus . Der 1. Februar war sin wich

km vsn Ins« von der lllarrelkante.
von Ul. rv . Zacovr

öS . Forliehunq . (Nachdruck verboten)
Heins Lieblingsgesprüch war das über die Misse¬

taten der Mannschaft und wie sich ein freundlicher
und charakterstarker Steuermann zu benehmen Hätte,
um die richtige Aufsicht über sie zu führen ' es war
ihm daher gar nicht recht, von Brodersens Heirat zu
sprechen, über die nur dunkle Gerüchte zu ihm ge¬
drungen waren . Einzelheiten wußte er sichtlich nicht
und Vlohm ließ daher eine gewisse Vorsicht beim
Stellen seiner Fragen walten.

„Hast du je wieder die beiden Frauensleute ge¬
sehen, die aufs Schiff kamen und nach einem gewissen
Niedel fragten ? " begann er scheinbar sorglos.

„Sie waren mal wieder da , gerade zu der Zeit,
als Sie über Bord gefallen waren, " antwortete der
Alte . „Sie waren sehr höflich und luden mich ein,
ich sollte sie man immer besuchen, wenn ich Lust dazu
hätte . Ich bin nicht sehr für Besuch, aber vor einiger
Zeit bin ich doch mal hingegangen , ich glaube , es war
im Mürz . Sie haben ein Wirtshaus in Wandsbeck.
Ich wollte mich doch mal erkundigen , ob sie vielleicht
etwas »voll von diesem Herrn Riedel gehört hätten ."

„So , so," unterbrach ihn sein Zuhörer.
„Sie waren sehr kurz angebunden . Die Alle

wurde ganz höllschen aufgeregt , aber die junge Dame
sagte, Eottseidank wäre sie diesen nichtsnutzigen Kerl
lssgeworden . Der liebe Gott würde ihn woll strafen,
nieinten sie."

„Bielleicht hat sie jemand anders gefunden ? "
meinte er.

Hein grunzte und sagte vann langsam , „das
sollte mich woll nich wunder ». Sie hatte da so einen
jungen Mann bei sich. Paul nannte sie ihn . Na ich
habe nichts wieder von ihnen gesehen. Nich mal en
Glas Vier haben sie mir vorgesetzt. Sie sagten , ich
sollte man immer wieder Vorkommen, aber sie waren
gar nicht freundlich zu mir . Es kam mir so vor , als ob
die junge Dame es gar nich gerne haben wollte , daß
ihr Paul was davon hören sollte."

tkgec Kampftag . Nach heftig « ArltUenevorstereUnitg gnp
der Feind mit mehrere » Jnfanterieabteilunge » alle unsere
südlich des Tigris gelegenen Stellungen an und zwang eines
unserer Bataillone , sich aus der ersten in die zweite Linie
zurückzuztehen. Indessen wurde der Angriff , den der Feind
mit überlegene » Kräften gegen die zweite Linie machte, so¬
fort abgeschlagen . An den anderen Teilen der Front gelang
es dem Feind , zuerst in unsere erste Stellung eiuzudringen,
aber er wurde durch unsere« Gegenangriff mit dem Bajo¬
nett verjagt und unsere Stellung wurde wieder genommen.
Bei diesem Angriff erlitt der Feind gröbere Verluste , als
er jemals bei den blutigsten Kämpfe » , die bisher im Irak
stattfanden , erlitten hatte . Allein vor der Front eines un¬
serer Jnfanterieregimenter liege » mehr als 1000 Tote . Die
Verluste des Feindes an Toten allein betragen sicher nicht
unter 2ÜVV. Außerdem machten wir 41 Gefangene . Wären
die englischen Soldaten , weim sie versuchten, sich zu ergeben,
nicht von ihrer eigenen Artillerie unter Feuer genommen
morden, so wäre die Zahl der Gefangene » noch größer . Im
Zusammenhang mit dieser Kampshandlung versuchte der
Feind eine Einkreisungobewcgung mit starken, durch Artil¬
lerie und Infanterie verstärkten Kavallertctluppe » gegen
unseren rechten Flügel . Wir wiese « diese« Versuch zurück
und fügten dem Feind durch unser Infanterie - und Maschi-
nengewehrfcuer beträchtliche Verluste zu. die wir später noch
durch Artillerie steigerte » . Unsere Verluste an , 1. Februar
sind verhältnismäßig unbedeutend.

Wert der rumänische» Armee.

(MTV .) Berlin 3. Febr . Der Wert der rumänischen
Armee wird gekennzeichnet durch einen Bericht des Kom¬
mandeurs des 75 ./70 . Jilfanterieregimeiits an die 9./19. Di¬
vision vom 13.(26. November 1916, der folgendermaßen lau¬
tet : Ich beehre mich Ihnen zu melden , daß dieses am 9 /22
November aufgestellte Regiment aus Leute » besteht, die
vom Militärdienst befreit , reformiert (bet späterer Unter¬
suchung erst als tauglich befunden ) oder dispensiert waren
und eine unvollständige Ausbildung besitzen. Mehr als die
Hälfte der Leute hat nicht eine Uebung geschossen, auch feh¬
len ihnen die allerelementarjten Gefechts - und Schietzkenut-
uiss«. Das Regiment besitzt keinen ambulanten Sanitäts
dienst , kein Verbandzeug , kerne tragbaren Geräte , keinerlei
Drucksachen, leine Gasmasken , keine große Ausrüstung und
keine vollständige kleine Ausrüstung . Das Negiment hat
keine Cadres , die Kompagnien sitd je einem Reservekcutnant
anvertraut und dis Führung der Bataillone haben zwei
Oberleutnants . Was die Kapitulanten und die Unteroffi¬
ziere betrifft , so sind diese erst jetzt befördert worden und
haben leine Ausbildung . Der Unterzeichnete hat das Kom-
mapds am ,9^22. November übernommen und zu gleicher

Nach diesen Worten nähte er mit gekränkter
Miene air seinen Hosen weiter . Sein Zuhörer warf
noch einen zärtlichen Blick auf sein altes Quartier,
dann wünschte er ihm Lebewohl und begab sich wie¬
der an Land . Während einer kleinen Weile ging er
auf der Straße auf und atz, einmal stand er auch still,
um einen Blick auf die heruntergelassene Jalousie
in der Diestelschen Wohnung zu werfen und kehrte
dann nach Hause zurück. Käpp 'n Bartels und seine
Frau spielten gerade Sechsundsechzig und waren
offenbar sehr eifrig bei ihrer Partie.

Die Morgensonne brachte ihm seine gute Laune
wieder und «rach einem eiligen Frühstück ließ er sich
nach Cuxhaven übersetzen. Es war ein schöner Juni¬
morgen und die Luft vom Duft der Rosen erfüllt.
Unterwegs dachte er über die Mittel und Wege nach,
wie er eine Aussprache mit dem glücklichen Bräu¬
tigam erreichen könnte, denn bei seinem natürlichen
Wohlwollen wünschte er nicht das Honigmondglück
seines Freundes durch einen Ausbruch der gewalt¬
samen Launen der jungen Frau zu trüben.

Die Hochzeitsgesellschaft hatte das Haus kurz vor
seiner Ankunft verlassen . Karl und Herr Grün w-aren
den ganzen Morgen über in höchst aufgeregter Stim¬
mung gewesen, die sie um so mehr empfanden , da die
Etikette , die sie sich selbst auferlegt , beide daran hin¬
derte , die verführerischen Getränke zu sich zu nehmen,
welche sie sich andernfalls bei solchen Gelegenheiten
sicher nicht hätten entgehen lassen. Nun liefen sie
ruhelos mit August hin und her , für den sie plötzlich
eine brennende Zuneigung fühlten und der , diese Ge¬
rechtigkeit muß man ihm widerfahren lassen, die
Gelegenheit bis zum letzten Tropfen ausnutzte.

Lin bißchen sicherer fühlten sie sich erst, als ein
leichter Wagen vor dem Hause vorfuhr und Broder-
sen nebst seinem Trauzeugen entführteihre Sicher¬
heit wuchs, als gleich daraus Brodersens Vater mit
Käthe Möller am Arm erschien, die zart errötete und
ihnen einen Blick znwarf , der beinahe einen Streit
zwischen beiden entfacht hätte , bis August ste durch

Zelt « streik er aua , ven Befehl zur Verladung des Regi¬
ments . Alle diese Mängel habe ich dem Jnspektionszentrum
Lacu-Sarat rapportiert , jedoch ohne ein Resultat . Ich
schlage vor, daß dem Negiment die absolut nötige Zeit zu»
Vorbereitung und zur Erwerbung der elementarste » Kennt,
nisse und zur Beseitigung der Mängel gegeben wird . Der
Kommandeur des 7S./79. Infanterieregiments : Oberstleut¬
nant Bote « .

De « Seertieg.

(WTB .) Rotterdam . 4 . Febr . Die französischen
Segelschiffe „Bernadotte " ( 128 Tonnen ) , und „France"
(126 Tonnen ) . „Eouronne " ( 169 Tonne » ) und „Jtalie"
(169 Tonnen ) wurden versenkt.

(WTB .) Pmuiden , 4. Febr . Der holländische Dam¬
pfer „dstroom " hat gestern abend seine Reise nach Lon-
don fortgesetzt , nachdem er aus Amsterdam neue Mann¬
schaft erhalten hatte . Der » ach Leeds bestimmte eng¬
lische Dampfer „Amsterdam " hat nach der Ausfahrt
Anker geworfen.

(WTB .) Bern . I . Febr . „Republicatn de Lyon"
meldet aus El Ferrol , dort seien 20 Mann des versenk¬
ten dänischen Dampfers „Dasn " gelandet worden.

(WTB .) London » 4 . Febr . Lloyds melden : Der
norwegische Dampfer „ Heimland l" (606 Bruttoregister-
tonnen ist am 28 . Januar auf eine Min « gestoßen . Der
Kapitän und zwei Mann gingen in ein « eines Boot.
Der Nest der Besatzung ( 10 Mann ) wird vermißt . —
Zwei englische Fischdampf " sind versenkt worden.

(WTB .) London , 4. Febr . Reuter meldet : Der
amerikanische Dampfer . Zcusatanto " ( 2148 Bruttore-
gistertonnen ) ist versenkt worden.

Aus Ttadt und Land.
(?alw, den 6. Februar 1917.

Das Eisern « Kreuz.

Unteroffizier Hang von Stammheim , im Inf .«
Regt . Nr . 127 , Inhaber der silbernen Militär -Ver-
dienst -Medailte , erhielt das Eiserne Kreuz 2 . Klasse
und wurde zum Vizeseldwebcl befördert.

Krkeqsuerluste des Oberamts Lalm.
Aus der Württembergische » Verlustliste Nr . 530.

Gauzhorn , Ulrich, 25 . 10 . 84 , Alzenbrra , verl ., b. d.
Tr . — Karle , Gustav . l4 . 7. 92 , Wildberg , l. verw ., b. d.
Tr . — Kirn . Wilhelm , Utffz., 7 . I. 78 , Ealw , bish . verm.
(P . L. 504 ). in Gefgsch. — Komps , Jakob , 25 . 8. 92,
Slammheim , schw. verw . — Bezirk . Paul . Utstz.. 27 . 6 . 94.
Calw , gef.

die Behauptung ablcnkte , daß der Blick für ihn be¬
stimmt gewesen set.

Ilm die Zeit , als Blohm ankam , war die Straße
bereits wieder menschenleer und das Haus zu seiner
gewöhnlichen Ruhe zurückgekehrt. Ein alter seebe¬
fahrener Mann , dessen Interests für Hochzeiten drei
Tage nach seiner eigenen aufgehört hatte , zeigte ihm
das Haus mit seinem Pfeifenstiel . Es war ein alt¬
modisches Häuschen mit einer breiten Steintreppe
davor . Vor der weitgeöffneten Tür stand ein kleines
Dieustmüdchen mit einer großen weißen Haube in
den 7aaren und sah aufgeregt über die Straße hin.

„Wohnt hier Käpp 'n Brodersen ? " fragte er.
nachdem er einen vorsichtigen Blick auf die Fenster
geworfen hatte.

„Ja , Herr, " sagte das kleine Dienstmädchen.
„Und gerade in diesem Augenblick verheiratet er sich."

„Du wirst dich auch nächstens verheiraten , wenn
du ein gutes Mädchen bleibst, " sagte Blohm , der
sich in ausgezeichneter Laune befand.

Das kleine Dienstmädchen vergaß einen Augen¬
blick seine Haube und richtete sich mit einem Ruck in
die Höhe ' dann sah sie ihn aufmerksam an , rückte ihre
Haube zurecht und strich ihre Schürze glatt . Sie hätte
es nicht so eilig , sagte sie, sie machte sich nichts aus
Männern.

Blohm blickte umher und überlegte ; wenn mög¬
lich hätte er Brodersen gern bald gesehen und wäre
schon mit dem nächsten Zug zurückgefahren.

„Ich hoffe doch, Käpp 'n Brodersen war in guter
Stimmung ? " fragte er vorsichtig.

„In sehr guter Stimmung, " bestätigte das kleine
Dienstmädchen , „nur etwas aufgeregt ."

„Und Fräulein Nademacher ? " fuhr Blohm
fort.

„Fräulein wer ? " fragte das kleine Dienstmäd¬
chen mit überlegenem Lächeln. „Sie meinen doch
Fräulein Möller , nicht wahr ? "

Blohm sah sie in maßlosem Erstaunen an.
„Nein , ich meine Fräulein Nademacher , die Braut.
Ist denn Fräulein Möller auch hier ? " Forts , folgt.



Baterkändischer Hilfsdienst.
Der Einbcrufungsausschuß für den Bezirk Ealw

(Calw . Neuenbürg , Nagold . Freudenstadt ) besteht aus
folgenden Mitgliedern - Bezirkskommandeur Major
Stoll , Borfitzender ; Regierungsrat Binder . Calw und
Obcramtmann Ziegler -Neuenbürg als höhere Beamte;
Friedrich Eollmer -Neucnbürg . Seilermeister und Fa¬
brikdirektor Erwin Sannwald -Calw als Arbeitgeber;

als Stellvertreter Fritz Haifch . SLgwerksbefitzer in
Klosterrcichenbach . Fabrikant Herm . Lemppenau . Höfen
a . E ., Gutsbefitzer Link in Tröllershof . Gde , Tffringen,
und Sattlcrmeister Emil G . Widmaier Calw ; als
Mrtreter der Arbeitnehmer wurden bestellt Metteur
Bruno May Calw und Philipp Schwarz -Nagold . Wie
wir erfahren , find noch folgende Arbeitnehmer als un¬
ständige (Gewerbe ) Beisitzer bestimmt : Robert Störr-
Calw ( Metallarbeiter ) . Karl Kcllcr .Dobcl ( Forstar-
beiter ) , F . Hartmann -Fcldrennach ( Holzgewerbe ) .

Auf dem Eis ringebrochcn.
^ Als gestern mittag der 8 Fahre alte Sohn des

Metzgers Fröschle einen Hund fangen wollte , der in der
Bisthoffstratze gegenüber dem Ttaehlinschen Garten in

der Nagold auf dem Eis umherlief , brach er ein und ge¬
riet auch bald unter die Eisdecke . Der 8 Jahre alte
Sohn des Kutschereibefitzers Morof in der Lcderstratze
eilte dem kleinen Kameraden zu Hilfe , brach aber selbst
ein , und ebenso erging es dem 12 Jahre alten Bruder
des Morof . der seinen jüngeren Bruder retten wollte.
Die drei Knaben waren unrettbar verloren gewesen,
wenn nicht der Lokomotivheizer Funk und der 17jährige
Sohn des Turmuhrenfabrikantcn Perrot den Kindern
zu Hilfe gekommen wären . Die beiden mutzten bis auf
Brusthöhe in das eisige Wasser , um zu den Kindern ge¬
langen zu können . Der junge Fröschle konnte erst nach
10 Minuten geborgen werden , jedoch die sofort ange-
stellten Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg be¬
gleitet . Das Ereignis ist also ohne schwere unmittel¬
bare Folgen abgelausen . wenn sich die drei Gerettete«
und ihre mutigen Retter nicht noch eine starke Er¬
kältung zugezogen haben sollten . Begreiflicher Weise
hatte das Ereignis eine große Menschenmenge herbei-
gczogen . die aufgeregt die Rettungsbemühungen ver¬
folgte.

(ECB .) Stuttgart . 1 . Febr . In dem gewaltigen
Holzlager der Firma Fisä >'r und Söhne in der Neitzrn - '
steinstratze brach heute nacht Erotzfeuer aus . Die ersten
Meldungen liefen um N12 Ahr auf der Hauptfeuer¬

wache ein . Als diese unmittelbar daraus am Brand«
platze eintraf , standen die riesigen Holzstöße bereits in
Hellen Flammen . Der Himmel war taghell erleuchtet.
Es war eines der größten Schadenfeuer seit langen
Fahren . Branddirektor Fakoby erschien mit der Auto
mobil - und mit der Dampsspritze am Platze und leitete
mit der Hauptwache und einem Teil der Feuerwache II.
sowie späterhin unter Mitwirkung der Berger Feuer
wehr die Bekämpfung des gefährlichen Brandes so
energisch , daß die Gefahr nach einer halben Stund
zum größten Teil beseitigt war . Die Löscharbeiten be
retteten bei dem 15 Grad Celsius betragenden Frosi
und bei dem schneidenden Ostwind unüberwindlich»
Schwierigkeiten ; das Wasser gefror der tapferen Weh.
unter den Fußen , die Kleider erstarrten ihnen auf den
Leibe zu Eis , sodatz die Mannschaften sehr zu leider
hatten . Da die Holzlager immer noch fortglimmten
mutzte eine kleine Wache auch den Bormittag über noä
an der Brandstelle verbleiben . Die Ursache ist noch nicht
aufgeklärt . Der Schaden ist sehr erheblich.

(STB .) Stuttgart , I . Febr . Wie wir hören , bleiben
zur Schonung der Brennstoffvorräte die meisten hiesigen
Schulen während der kommenden Woche geschlossen.

Für die Schrift !, verantwort !. Otto Seltmann.  Calw
Druck u. Verlag der N. Oclschläger 'schcn Vuchdruckerci. Calw

Stuttgart , den 4 . Februar 1917.

Hauptmann der Landwehr

Forstmeister 3M VW MWU.
Inhaber des Eisernen Kreuzes

und des Friedrlchsordens mit Schwertern.

ist am 4 . Februar in Stuttgart gestorben , nachdem er wegen schwerer
Krankheit aus dem Felde halte zunrckkehreir müssen.

3m Namen der Hinterbliebenen:

Thusnelde von Biberstein , ged. Gleich,
mit ihren Söhnen Hans und Werner.

Beerdigung am Diersiag 3.30 Uhr nachmittags vorrd. Waidfriedhoskapelle aus»

IMbrttk Loia-MlraMag
Menrtag'/2Z—s M.
Leinöl

jeden Posten kauft sofort
um 12 Mk . per Kilogr.

K. Rilttng , Etntlgart,
Eberhardstr . 2.

Jedes Quantum

buch. Zchkikrhlch,
sowie

Kucheujlsuuchuh
Kaust sortwöhlind gegen Asse
Georg ttrfig , Wagnermeister,

Bad T«t«ach.

EMo-MMt,
sowie

Kino.
Heute abend wegen der großen

Kiitte

Kain« BarflelbW.
Ein bereit» neues

Märzes Kleid
s. tl«.

zu verkaufen.
Wo. sagt die Gefchästrst. ds. Dl.

SeleMtIM«!.
Wege» Einberufung ist ein nur

kurze Zeit gespieltes

Pianino
billig z« verkaufe ». Wo, sagt
die Geschäftsstelledieses Blattes.

ckK1k. Lk'ltiiWll
aller Art md Mke tmsl
Ernst Leh« a«n, Plauen i. v .»

Neundorferftratze 12.
Karte gealgt.

Aus l . Apri!

Wohnung
mit 2—3 Zimmer« samt Zubehör

zu mieten gesucht.
Offert, an die Grichältskt. d. Dl. erb«.

Breite «der g.

verkauft
Michael Grenle . Hinterweiler.

1Eirslkll-
Md

fetzt dem Verkauf ans
Friedrich Weiß jr .. Bauer,

Attheagstett.

Zavrlstei «.
verkaufe I ' .-jähriges

Rind
schwerer Schlag, sowie7 Man . al!

Ulrich Roller.

Sin 40 Wochen lrächiige»

M.
fehlerfrei , fetzt
dem Verkauf aas.

Michael Greule, Landwirt,
vreiltttbera. Vorderrveiler.

Sk»!

KohlerStol -Altbnlach , den 5. Febrvar 19t7.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten und Bekannten die

schmerzliche Nachricht , daß es töolt dem Allmächtigen
gef allen  hat , meine liebe Frau , unsere herzensgute

Mutter , Tochter , Schwester . Schwägerin
und Tante

Mir Resm.
ged. Reichte,

nach kurzer , schwerer Krankheit in die
ewige Heimat abzurvfen.

Um stille Teilnahme bittet:
der tiestrauernde Gatte : 3akob Reutter
mit Kindern Marie , Katharine . 3aLob.

D « Beerdigung findet Dlenrtog ' /,2 Uhr in Aktbulrch statt.

Calw , den 5 . Februar 1917.

Danksagung.
Für alle beim Hinscheiden meiner lieben

Gattin , unserer guten Mutter , er¬
fahrene Liebe , für die überaus zahl¬
reiche Leichenbegkeilung , insbesondere
den werten Nachbarn als Ehren¬
trägern , sagt im Namen der Hinter-
bliebenen herzlichen Dank.

Fr . Schnürte » Kirchenpsleger.

Gemeinde Hirsau.

MelstMNhslz-
BrrSaus

ans dem Stock im schriftlichen Ausstreich.
Geschätzter Anfall:

Fichten 38 Fm . I./Ill . Kl . 23 Fm . IV./Vi . Kl.
Tannen 58 Fm . I./III. Kl .. 41 Fm . IV./VI . Kl.
Forchen 23 Fm . I./IIl . Kl .. 8 Fm . IV./VI . Kl.

Dle Bietenden wolle« ihre bedingungslose » Gebote verschiojfeu
unterschrieben und mit der Aufschrift„Gebot auf Radelitamniholz" ver
sehe« spätestens bis Montag , de» 12. Februar 1917, nachmittag«
1 Nhr bei« Schulthettzeuamt Hlrsau »Inreichr». in bissen Geschäfte-
-immer die Eröffnung der Gebote um diese Zeit stallfindet, welcher di«
Bietenden anwohnen können.

koaoerzeichniffe sowie weitere Auskunft durch Iorstwart Güuthe,
in Hirsau. i

Den 1. Sebruar 1917.
Gemeinderat.
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